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Die Jury der April 2012 
Evangelischen Filmarbeit 
empfiehlt 

WORK HARD – PLAY HARD
Produktion: Hupe Film, Deutsch-
land 2011; Regie: Carmen Los-
mann; Kamera: Dirk Lütter; 
Schnitt: Henk Drees; Format: 
Digital CS 1:2,35, Farbe, 90 
Min.; Verleih: Film Kino Text, 
Beueler Str. 50, Bonn, Tel.: 
0049 0228 420 767, Fax: 0049 
0228 9737533, juergen.luetz 
@filmkinotext.de, www.film-
kinotext.de; Preise: Preis der 
Ökumenischen Jury, FIPRES-
CI-Preis, DOK Leipzig 2011; 
Kinostart: 12.4.2012 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Konzepte, Strategien und Selbstbilder der modernen 
Angestelltenwelt sind Thema von Carmen Losmanns 
Dokumentarfilm „Work Hard – Play Hard“. Architek-
ten entwerfen den Büroraum der Gegenwart im De-
sign moderner Wohnzimmer oder Cafés. Arbeit und 
Lifestyle sollen miteinander verschmelzen. Die global 
vernetzten, hoch mobilen Beschäftigten kennen keine 
festen Arbeitszeiten mehr; Sie arbeiten, geleitet von 
innerer Motivation, an der ständigen Verbesserung 
ihrer Leistungsfähigkeit. Kreativität wird systema-
tisch gefördert, um Wettbewerbsvorteile für das Un-
ternehmen zu erzielen. Der Mensch als sich selbst 
optimierende Ressource im Interesse des wirtschaftli-
chen Erfolgs und der Gewinnmaximierung steht im 
Zentrum der Bemühungen von Unternehmensbera-
tungen und Assessmentcentern. Der Job soll zur 
Berufung werden, die lebenslange Lern- und Verän-
derungsbereitschaft und die Fähigkeit zu andauernder 
Selbstkritik verlangt. „Flache Hierarchien“ und hohe 
Teamfähigkeit lassen Vorgesetzte überflüssig werden, 

weil die Unternehmensziele zu einem prägenden Teil 
des Ichs geworden sind. 

Das Beunruhigende an Carmen Losmanns Beo-
bachtungen ist der Totalanspruch, den das heutige 
„Human Resource Management“ an die Beschäftigten 
stellt. Stets abrufbereit und flexibel, stehen sie unter 
einem steigenden Erwartungsdruck seitens der Ar-
beitgeber. In Interviews und Gesprächen, in denen 
Personalmanager und Unternehmensberater in großer 
Offenheit Auskunft über ihre „Unternehmensphiloso-
phie“ geben, wird die Entgrenzung der Arbeit gegen-
über allen anderen Lebensbereichen wie Familie oder 
Freizeit spürbar. Wie mit Fehlern und Schwächen, 
Erschöpfung, Mühe und Leid umgegangen wird, 
kommt in diesen zielorientierten Selbstverbesse-
rungsprogrammen nicht vor. Selbstüberforderung und 
Opportunismus sind die Folge. Die Würde des Men-
schen steht auf dem Spiel, wenn die Grenzen der 
Arbeit gegenüber der Person und ihrem Leben nicht 
mehr erkennbar sind. 

 

 



 

Bio-Filmographie: 
Carmen Losmann wurde 1978 in Crailsheim, Baden-Württemberg, geboren. 
Sie studierte an der Kunsthochschule für Medien Köln von 2003 bis 2008 
mit Diplom-Abschluss im Fachbereich Film/Fernsehen. Nach zwei Kurzfil-
men – ARBEIT AM ENDE (2005) und NICHT WIE JEDER (2009) ist 
WORK HARD – PLAY HARD ihre erste abendfüllende Arbeit. „'Work 
hard, play hard'  – so scheint es mir – ist gleichermaßen Imperativ und 
Aufmunterung einer gegenwärtigen Arbeitskultur, in der sich jeder einzelne 
eine Identität als High Performer zulegen muss, um darin überleben zu kön-
nen. Aber der Ausspruch entzieht sich einer eindeutigen Bedeutung und 
lässt verschiedene Assoziationen zu.“ (Carmen Losmann) 

Die Jury der Evangelischen Filmarbeit ist ein un-
abhängiges Gremium. Evangelische Werke, Ver-
bände und Einrichtungen benennen in vierjährigem 
Turnus die acht Mitglieder der Jury. Sie erfüllt 
ihren Auftrag im Rahmen des Gemeinschaftswerks 
der Evangelischen Publizistik gGmbh. Sie hat bis 
heute über 650 Spiel- und lange Dokumentarfilme 
als Filme des Monats ausgezeichnet, die sich durch 
ihre herausragende Qualität zur Diskussion anbie-
ten und Impulse zu verantwortlichem Handeln 
geben. Sie setzt damit Maßstäbe für eine an-
spruchsvolle Bewertung des jeweils aktuellen Ki-
noangebots.  
 
Die Jury zeichnet Filme aus, die dem Zusammen-
leben der Menschen dienen, zur Überprüfung eige-
ner Positionen, zur Wahrnehmung mitmenschli-
cher Verantwortung und zur Orientierung an der 
biblischen Botschaft beitragen. Sie berücksichtigt 
dabei die filmästhetische Gestaltung, den ethischen 
Gehalt und die thematische Bedeutsamkeit des 
Films. Keiner dieser Aspekte darf allein Ausschlag 
gebend sein; sie sollen vielmehr in ihrer wechsel-
seitigen Beziehung bewertet werden. Zur Nominie-
rung eines jeden Films veröffentlicht die Jury eine 
Begründung, die auch im Internet abgerufen wer-
den kann (www.filmdesmonats.de). 
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Verantwortlich:
Werner Schneider-Quindeau

Vorsitzender der Jury

Der Film des Monats steht im Kontext weiterer 
evangelischer Einrichtungen zur Filmkultur. Dazu 
gehören: 
 
   epd Film – Das Kino-Ma-
   gazin, mit Berichten, Ana-
   lysen, Kritiken und Infor-
mationen zu Kino, Filmkultur und Filmgeschichte. 
Für alle, die Kino lesen wollen (www.epd-film.de).
 
      EZEF – Evangelisches Zentrum für ent-
      wicklungsbezogene Filmarbeit, die Agen-
tur für Filme aus dem Süden, fördert im Rahmen 
des Evangelischen Entwicklungsdienstes Filme aus 
Asien, Afrika und Lateinamerika (www.ezef.de). 
 
     INTERFILM – Internatio-
     nale kirchliche Filmorga-
     nisation. Mitgliederver-
band für Institutionen und Einzelpersonen, die sich 
im Dialog von Kino und Kirche engagieren, in Ko-
operation mit der katholischen Partnerorganisation 
SIGNIS Träger der Ökumenischen Jurys an interna-
tionalen Filmfestivals (www.inter-film.org). 
 
      Filmkulturelles Zentrum im Gemein-
      schaftswerk der Evangelischen Publi-
      zistik – Forum der Evangelischen Kir-
che für Film und Kino: Information, Beratung, 
Organisation, Veranstaltungen, Publikationen, Ko-
operationen, darunter exemplarisch die Veranstal-
tungs- und Buchreihe „Arnoldshainer Filmgesprä-
che“ (www.gep.de/ 596.php). 


